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dukten können mit Hilfe einer Ökobilanzie-
rung gemäß DIN EN ISO 14040 und 14044 
bestimmt werden. Diese wird im Regelfall 
jedoch erst für abgeschlossene Produkte 
durchgeführt, in denen die eingesetzten 
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe genau ge-
messen werden können. Im Gegensatz 
dazu ist die Datenlage während der Pro-
duktentwicklungsphase noch ungenau. 
Zusätzlich existiert die Anforderung, dass 
die Umweltwirkungen schnell und mit 
begrenztem Arbeitsaufwand zu bestim-
men sind. Dies schließt den Einsatz von 
professioneller Ökobilanzierungssoftware 
aus, die auf Grund ihres großen Funktions-
umfanges eine lange Einarbeitungszeit 
erfordern. Somit wird ein Werkzeug be-
nötigt, welches den Entwickler in seinem 
Arbeitsumfeld bei der Abschätzung der 
Umweltauswirkungen des Produktes und 
bei der frühzeitigen Erarbeitung von Ge-
staltungsalternativen unterstützt.

Softwaretool
Zu diesem Zweck wurde an der Projekt-
gruppe RMV des Fraunhofer IWU ein 
Softwaretool entwickelt, welches den 
Entwickler in der frühen Produktentwick-
lungsphase unterstützt.  Das Softwaretool 
zeichnet sich durch seine klare hierar-
chisch gegliederte graphische Benut-
zeroberfläche aus, welche sich in ihrem 

Aufbau an der DIN 6789 orientiert. An das 
Softwaretool ist eine interne Datenbank 
angebunden, welche Informationen zu 
den eingesetzten Materialien, Prozessen, 
Logistikarten, Norm- und Gleichteilen be-
reitstellt. Durch das Anlegen unterschied-
licher Produktvarianten kann ein Vergleich 
in Hinblick auf die Umweltauswirkungen 
durchgeführt werden. Ferner ist eine Auf-
schlüsselung der Umweltauswirkungen 
entsprechend den vier Lebenszykluspha-
sen Gewinnung, Produktion, Nutzung und 
Lebensende möglich (s. Bild 1).

Ökologierohdaten
Eine zentrale Herausforderung stellt die 
Bereitstellung einer validen Datenbasis, 
über alle vier Lebenszyklusphasen, dar.
Zum einen wurde eine Methode zur Er-
hebung der Daten für alle vier Lebens-
zyklusphasen entwickelt. Aufbauend auf 
verschiedenen Datenquellen mit unter-
schiedlichen Betrachtungshorizonten 
wurden diese zusammengeführt. Zum 
anderen wurde ein Vorgehen zur Einbezie-
hung des Recyclinggrades von Materialien 
erarbeitet. Der Recyclinggrad ist insofern 
besonders relevant, als dass er einen si-
gnifikanten Einfluss auf die kumulierten 
Umweltwirkungen eines Produktes haben 
kann. 

Zusammenfassung
Die umweltschonende Herstellung von 
Produkten gewinnt durch die Nachfrage 
von Endkunden und OEMs zunehmend an 
Bedeutung. Um bereits frühzeitig in der 
Produktentwicklung Potentiale in Bezug 
auf eine umweltschonende Gestaltung von 
Produkten zu identifizieren, ist eine Ab-
schätzung der Umweltwirkungen durch-
zuführen. Zu diesem Zweck wurde ein 
Softwaretool entwickelt, welches den Pro-
duktentwickler durch alle Entwicklungs-
phasen begleitet, von einer anfänglichen 
Abschätzung bis hin zu einer detaillierten 
Ökobilanz.

Danksagung
Die Arbeit entstand im Rahmen des Pro-
jektes Green Factory Bavaria, finanziert 
durch das Bayerische Staatsministerium 
für Wirtschaft und Medien, Energie und 
Technologie.

Prof. Dr.-Ing. Gunther Reinhart
Dipl.-Ing. Thilo Martens
Dipl.-Ing. Eric Unterberger
M. Sc. Christian Gebbe

Projektgruppe Ressourceneffiziente me-
chatronische Verarbeitungsmaschinen 
(RMV) des Fraunhofer IWU

Bild 1:	 Graphisches Interface zur Überprüfung der ökologischen Auswirkungen von Produkten
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Mit dem 2013 ins Leben gerufenen Projekt 
contactUS! baut die Universität Stuttgart 
ihre Kontakte zur Wirtschaft aus. Insbe-
sondere kleinere und mittlere Unterneh-
men (KMU) erhalten so einen direkten 
Anlaufpunkt, bei dem sie auf der Suche 
nach der richtigen Ansprechperson an 
der Universität Stuttgart unterstützt wer-
den. Neben einem Überblick über die 
Forschungsschwerpunkte der Universität 
vermittelt contactUS! fachlich passende 
Kontakte. Zudem unterstützt contactUS! 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie Einrichtungen der Universität dabei, 
partnerschaftliche Projekte mit Unterneh-
men aufzubauen, um innovative Lösungen 
für konkrete Herausforderungen aus dem 
unternehmerischen Tätigkeitsfeld zu ent-
wickeln. Darüber hinaus will contactUS! 
die Wirtschaft frühzeitig in Forschung, 
Lehre und Weiterbildung einbeziehen mit 
dem Ziel, langfristige, strategische Bezie-
hungen zwischen Unternehmen und der 
Universität aufzubauen und zu stärken.

ÜBER CONTACTUS!
Das dienstleistungsorientierte Kontakt- 
und Serviceprojekt contactUS! besteht aus 
zwei Bausteinen: einer zentralen Kontakt-
stelle – als Anlaufstelle für Anfragen von 
außen und als Koordinatorin zur Stärkung 
von Verbindungen zur Wirtschaft – und 
einer dezentralen Projektstelle, die the-
menspezifische, interdisziplinäre Verbund-
projekte mit Instituten und Unternehmen 
initiiert und koordiniert. Gefördert über 
den Innovations- und Qualitätsfonds (IQF) 
des Ministeriums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst Baden-Württemberg, 
hat sich contactUS! die schnelle, effiziente 
und thematisch spezifische Vermittlung 
zwischen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern und der Industrie als Ziel 
gesetzt. Gleichzeitig wird neben dem 
Kontaktmanagement auch ein Weg zur 
optimalen Initiierung und Durchführung 
gemeinsamer Projekte anhand von Pi-
lotprojekten untersucht. Unternehmen 
finden über contactUS! Unterstützung 
bei Forschungskooperationen mit der 
Universität – sei es Auftragsforschung, 
Kooperationsforschung, praxisbezogene 

Abschlussarbeiten, Lizenzvergaben, Mes-
sungen, Analysen oder Gutachten. 

WISSENS- UND TECHNOLOGIE-
TRANSFER
Die zentrale Kontaktstelle von contactUS! 
fungiert gleichzeitig als Geschäftsstelle 
des Prorektors für Wissens- und Technolo-
gietransfer der Universität Stuttgart. Durch 
Kontaktvermittlung leistet das Projekt die 
notwendige Vorarbeit, die einen erfolg-
reichen Austausch zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft bidirektio-
nal ermöglicht. Für Industrie, Wirtschaft 
und Gesellschaft können relevante The-
men und Herausforderungen durch die 
Wissenschaft wahrgenommen und in die 
Forschung aufgenommen werden, um 
fortschrittsstiftend neue Lösungen und 
Erkenntnisse zu erarbeiten. In diesem Sinn 
unterstützt contactUS! auch das Ziel der  
Universität, national und international als 
zuverlässiger und visionärer Partner und 
als Wegbereiter für Innovationen  wahr-
genommen zu werden. In diesem Zusam-
menhang ist die Sichtbarmachung der 
Forschungsleistung – beispielsweise durch 
fakultätsübergreifende Messeauftritte – 
ein weiterer großer Aufgabenbereich des 
Projekts.

MEHRWERT
Aus gesamtuniversitärer Sicht besteht 
der Mehrwert des fakultätsübergreifen-
den Projekts contactUS! insbesondere im 
Aufbau strategischer Partnerschaften für 
langfristige Kooperationen. Eine starke 
und stabile Vertrauens- und Kontaktba-
sis zu Wirtschafts- und Industriepartnern 
birgt Potenzial für Sprunginnovationen. 
Projekte, die traditionelle Fach- und In-
stitutsgrenzen überwinden, sind häufig 
produktiver und kreativer, insbesondere 
wenn Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler, Technikerinnen und Techniker, 
sowie Wirtschaftsfachleute mit einander 
ergänzender Erfahrung und Kompetenz 
ihre vertieften Fachkenntnisse erfolg-
reich zusammenführen. Daneben gibt es 
sowohl ein wissenschaftliches als auch 
ein wirtschaftliches Desiderat nach mehr 
Erkenntnissen darüber, wie komplexe 

Transferprozesse in der Praxis laufen, was 
sie erfolgreich macht und was potentielle 
Hemmnisfaktoren sein können, aber auch 
wie das Wissen darum institutionell ver-
ankert und nachhaltig verstetigt werden 
kann. De facto wird mit contactUS! die 
Schnittstelle zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft durch eine intensivere Vernet-
zung nach innen und außen sowie durch 
effektive Kommunikation verbessert. 

Prof. Dr.-Ing. Bernd Bertsche
Dipl.-Ing. Nika Nowizki
Institut für Maschinenelemente
Universität Stuttgart

Ansprechpartnerin:
Sabine Cornils
Rektoratsbüro
Universität Stuttgart

contactUS! – Wirtschaft trifft Wissenschaft
Ein MWK-gefördertes Projekt für die Verbesserung von Kooperationen zwischen Universität und Industrie 

Bild 1:	 Frau Sabine Cornils, die zentrale An-	

	 sprechpartnerin der Universität 		

	 Stuttgart für Fragen und Anliegen zu 	

	 Kooperationen zwischen Unternehmen 	

	 und der Universität mit ihren Instituten 	

	 und Einrichtungen

Bild 2:	 contactUS! ist die Anlaufstelle der 	

	 Universität Stuttgart für Unternehmen 	

	 aus allen Bereichen der Wirtschaft
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Das Fraunhofer IAO analysiert im Rahmen 
des Forschungsprojektes »China-Tech-
Watch« technologische Entwicklungen 
chinesischer Unternehmen auf dem Gebiet 
von Industrie 4.0. Bei den Patentanmel-
dungen hat China die USA und Deutsch-
land bereits weit hinter sich gelassen und 
mehr Patente angemeldet als beide Länder 
zusammen. Die Patentanalyse zeigt, dass 
Chinas Technologieaktivitäten derzeit in-
haltlich mit hoher Priorität auf energie-
effiziente industrielle Sensornetzwerke 
sowie auf künstliche Intelligenz abzielen. 
China scheint eine Metamorphose zum 
Qualitätsproduzent zu durchlaufen.

INDUSTRIE 4.0 IN CHINA
Chinas Regierung verkündete im März 
2015 das strategische Programm »Made 
in China 2025«. Damit wird China den von 
Deutschland geprägten Begriff »Industrie 
4.0« mit konkreten Maßnahmen umsetzen. 
Dazu gehört das Erarbeiten von politi-
schen Rahmenbedingungen, Standortstra-
tegien sowie von Förderprogrammen für 
die Digitalisierung der Produktion. China 
ist die größte Produktionsnation und 
möchte sich in den nächsten zehn Jahren 
zum Qualitätsproduzent hin entwickeln. 
Deutschland ist bei diesem digitalen Wan-
del der Wunschpartner – mit allen Chan-
cen und Risiken für unsere Wirtschaft. Die  
Untersuchung »Aktuelle Entwicklungen 
von Industrie 4.0 in China« des Fraunhofer 
IAO hat gezeigt, dass China das aktivste 
Land hinsichtlich der Patentanmeldungen 

hierzu ist. Im Zeit-
raum von 2013 bis 
2015 wurden von 
chinesischen Un-
ternehmen und 
Fo r s c h u n g s e i n -
richtungen über 
2541 Erfindungen 
auf dem Gebiet 
von Industrie 4.0 
generiert. Die Ver-
einigten Staaten 
stehen mit 1065 
Erfindungen weit 
hinter China, ge-
folgt von Deutsch-

land mit 441 Erfindungen auf dem dritten 
Platz (Siehe Bild). Chinesische Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen sind 
sehr aktiv auf den Gebieten der drahtlosen 
Sensornetzwerke, industriellen Bus-Topo-
logien, Embedded Systems, druckbare 
RFID-Tags sowie Inspektionsroboter. Im 
Schnitt generiert China auf dem Gebiet In-
dustrie 4.0 ca. 1000 Erfindungen pro Jahr. 

FORSCHUNGSPROJEKT »CHINA 
TECHWATCH«
Die bloße Zahl der chinesischen Anmel-
dungen sagt nicht viel über die tatsächli-
che Innovationskraft der Erfindungen aus. 
Experten schätzen den Anteil der wirklich 
innovativen Ansätze momentan als noch 
ziemlich gering ein. Nur rund 35 Prozent 
der chinesischen Patentanmeldungen ge-
nügen den Kriterien der Patentfähigkeit.  
Für ein effizientes China-Patent-Monito-
ring besteht die Herausforderung darin, 
mit vertretbarem Aufwand jene hochwer-
tigen Erfindungen aus der Vielzahl der 
Schriften zu identifizieren. Das Fraunhofer 
IAO hat daher im Rahmen des Forschungs-
projekts »China TechWatch« ein Moni-
toring-System entwickelt, welches zwei 
IT-unterstützte Bewertungsmethoden ver-
einigt:

•	 Semi-automatische Bewertung der 
Qualität chinesischer Erfindungen 

•	 Semi-automatische Bewertung der 
technologischen Kompetenzen chi-
nesischer Unternehmen

Beide Bewertungsmethoden greifen 
sowohl auf öffentlich zugängliche chi-
nesische Datenquellen zu – u.a. Informa-
tionsplattformen wie news.baidu.com 
(chinesische Nachrichten) und zhaopin.
com (Jobbörse) – sowie auf chinesische 
Smart-Data-Quellen – u.a. istic.com.cn 
(chinesische wissenschaftliche Publika-
tionen) und chinesische Patent-daten-
banken. Die dort ermittelten technischen 
und wirtschaftlichen Informationen wer-
den statistisch und semantisch ausgewer-
tet.  Zusätzlich zu den relevanten Patenten 
lassen sich auch relevante Forschungsein-
richtungen, Wettbewerber und potenzielle 
Kunden und/oder Partner identifizieren.  
Aus den Daten können Informationen zu 
potenziell relevanten Einrichtungen hin-
sichtlich 

•	 Relative Technologieposition
•	 F&E-Themenschwerpunkte 
•	 F&E-Personalressourcen
•	 Vernetzungsaktivitäten

gewonnen werden.

VERTIEFENDE TECHNOLOGIESTU-
DIEN
Das Fraunhofer IAO wird ab Juni 2015 
halbjährlich die englischsprachige Tech-
nologiestudie »Industry 4.0 - Chinese Pa-
tents« veröffentlichen. Hierbei werden 
rund 1000 chinesische Patente analysiert. 
Es werden die Technologien der 50 wich-
tigsten chinesischen Patentveröffent-
lichungen eines Halbjahrs mithilfe von 
Industrie 4.0-Experten qualitativ analysiert 
und in Steckbriefen zusammengefasst. Die 
Technologiestudie kann zukünftig unter 
https://shop.iao.fraunhofer.de bestellt 
werden. Die Lieferung erfolgt jeweils zum 
15. Juni und 15. Dezember des Jahres.

Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Bauer
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Truong Le
Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft 
und Organisation IAO

Bild 1:	 Industrie-4.0-Erfindungen in den USA, Deutschland und China seit 	

	 2013

Industrie 4.0: China auf der Überholspur           
Patentanalyse des Fraunhofer IAO zeigt Chinas Vorsprung im Bereich Industrie 4.0 
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Im Rahmen einer Validierungsaufgabe 
wurde am IPEK – Institut für Produktent-
wicklung am KIT ein Differentialgetriebe 
hinsichtlich seiner Dauerlaufeigenschaf-
ten und des Wirkungsgrads untersucht. 
Um direkt auf mögliche Schäden reagie-
ren zu können, wird bei solchen Prüfläufen 
sowohl eine online-Schwingungsüber-
wachung als auch eine körperschallba-
sierte Analyse durchgeführt. Während die 
Schwingungsüberwachung nur auf scha-
densrelevante Ereignisse reagiert, zeigt 
die körperschallbasierte Überwachung 
darüber hinaus Veränderungen im Prozess 
des Prüflaufs.

VERSUCHSAUFBAU
Das Differentialgetriebe wird mit Elektro-
maschinen verbunden, die eingangssei-
tig drehzahlbasiert und ausgangsseitig 
momentenbasiert geregelt werden. Die 
Schwingungs- und Körperschallsensorik 
ist direkt am Getriebegehäuse angebracht. 
Zur Schwingungsüberwachung werden 
drei uniaxiale Sensoren eingesetzt. Deren 
Ausgangssignal ist ein Stromsignal, das 
proportional zur vorliegenden Schwing-

geschwindigkeit im Frequenzbereich 
zwischen 10 Hz bis 1 kHz ist. Der Körper-
schallsensor deckt nach Herstellerangaben 
eine Bandbreite von 50 bis 400 kHz ab, die 
A/D-Wandlung wird dabei mit einer Fre-
quenz von 1,25 Megasamples pro Sekunde 
und einer Auflösung von 16 Bit durchge-
führt. 

KÖRPERSCHALL AUFNAHME
Der Prüfzyklus der Dauerprüfung besteht 
aus verschiedenen Abschnitten mit unter-
schiedlichen Kombinationen aus Drehzahl 
und Drehmoment. Dieser Zyklus wird in-
nerhalb der gesamten Dauerprüfung 100 
Mal wiederholt. Da die Aufnahme von Kör-
perschalldaten mit hohen Datenvolumina 
verbunden ist, erfolgt diese im vorlie-
genden Fall diskret zu äquidistanten Zeit-
punkten im Abstand von fünf Sekunden 
für eine Dauer von 100 Millisekunden. Mit 
der angegebenen AD-Wandlungsfrequenz 
von 1,25 MS/s ergibt sich pro Messung 
eine Anzahl von 125.000 Datenpunkten.

KÖRERSCHALL AUSWERTUNG 
Die Auswertung der erfassten Signale 

erfolgt mittels einer Fouriertransforma-
tion. Dabei wird das Zeitsignal in den Fre-
quenzbereich transformiert und es können 
Schallleistungen verschiedener Frequenz-
bänder extrahiert werden. Die angefügte 
Grafik zeigt die erfassten Schallleistungen 
je nach Frequenzband im Verlauf zweier 
kompletter Prüfläufe. Es wird deutlich, 
dass sich Verschiebungen innerhalb der 
Zusammensetzung der Schallleistung er-
geben. So reduziert sich etwa der Anteil 
des Frequenzbands 80-90 kHz an der ge-
samten Schallleistung erheblich, während 
der Anteil des Frequenzbands 110-120 
kHz wächst. Mit Hilfe einer gezielten Pa-
rametervariation und Überprüfung der 
verwendeten Hardware kann ein solcher 
Zeitverlauf zu verschiedensten Aufgaben 
des Condition Monitoring genutzt wer-
den. Denkbar sind hier beispielsweise die 
Überwachung des Einlaufverhaltens oder 
die Erfassung des Schmierungszustands. 
Damit verbunden ist auch die Einstel-
lung einer bedarfsgerechten Schmiermit-
telzufuhr realisierbar, wie sie bereits bei 
hydrodynamischen Gleitlagern zur Ener-
gieeffizienzsteigerung untersucht wurde.

FAZIT
Für die Überwachung von unterschied-
lichsten Automatisierungsprozessen 
bietet die Körperschalltechnologie Mög-
lichkeiten, gezielt auf spezifische Ver-
änderungen innerhalb der Prozesse zu 
reagieren. Während die Schwingungsauf-
nehmer im vorliegenden Fall zur Überwa-
chung und Vermeidung größerer Schäden 
eingesetzt wurden, erlaubt der Einsatz von 
Körperschallsensorik einen detaillierteren 
Blick in den Prozess. Mit entsprechender 
Parametrierung und Auswertung lassen 
sich so unterschiedlichste Überwachungs- 
und auch online-Regelungsstrategien ver-
folgen. 

Prof. Dr.-Ing. Albert Albers
Dipl.-Ing. Tobias Pinner
IPEK – Institut für Produktentwicklung
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

Bild 1:	 Schallleistungen verschiedener Frequenzbänder bei zwei Prüfläufen im Vergleich

KFZ-Getriebe im Prüflauf mit Körperschall überwachen
Die Erfassung und Auswertung von Schwingungs- und Körperschalldaten ermöglicht ein bedarfsgerechtes 
Monitoring von Prüfläufen. 
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Zahnräder, Kupplungen, Getriebe, Wälzla-
ger, Schadensteile und vieles mehr. Über 
zweitausend Modelle warten in der Mo-
dellbibliothek am IPEK auf wissensbegie-
rige Studierende.

SYNTHESE MIT BILDERN IM KOPF
“Das Gestalten von neuen Lösungen pas-
siert mit Bildern im Kopf. Und Bilder im 
Kopf bekommt man nur, wenn man es mal 
gesehen hat”, so die Überzeugung von 
Prof. Albert Albers. Um dies zu vermitteln, 
präsentiert sich ein enormer Schatz an Mo-
dellen den Studierenden des KIT in unserer 
Modellbibliothek zur näheren Erforschung. 
Sich einen Überblick über die Varianten 
von Wälzlagern verschaffen oder das Funk-
tionsprinzip von Kupplungen nachvollzie-
hen – Anfassen ist hier explizit erwünscht, 
auch eine Ausleihe ist möglich.

CROSSMEDIAL PRÄSENT
Zusätzlich stehen den Studierenden alle 
Modelle rund um die Uhr und weltweit 
in der virtuellen Welt zur Verfügung. Egal 
ob Smartphone, Tablet oder Laptop: Eine 
mBib Web-App reichert jedes physische 
Modell mit Zusatzinformationen an. Das 
KIT hat darüber eine crossmediale Kampa-
gne produziert. Tauchen Sie ein, Sie finden 
das Video dazu auf dem KIT Youtube Chan-
nel (Link im Kasten).

INTEGRATION IN DIE LEHRE
Alle Studierende des Maschinenbaus 
durchlaufen bereits im ersten Semester 
eine Einführung in die Modellbibliothek. 
Die App und das Ordnungsschema sind 
selbsterklärend gestaltet. Besondere 
Highlights werden direkt didaktisch in die 
Vorlesung im Hörsaal eingebunden. Unser 

eindeutiges Nummernsystem garantiert 
die Zuordnung zur Vorlesung, so dass in 
der Modellbibliothek Lehre und Erlebnis 
miteinander verschmelzen. 

… UND SIE SIND DABEI
In der Modellbibliothek werden die An-
wendungsmöglichkeiten von Kompo-
nenten und Systemen erlebbar gemacht. 
Profitieren sie davon, indem Sie als Spon-
sor mit Ihren Exponaten dort sichtbar wer-
den. 

Prof. Dr.-Ing. Dr. h. c. Albert Albers;
Dipl.-Ing. Florian Munker
IPEK – Institut für Produktentwicklung
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

Maschinenbau im Studium (be)greifen
Technik erleben in der Modellbibliothek am IPEK 

Am 20. und 21. November 2014 hat das 
Heinz Nixdorf Institut zum 10. Mal das 
Symposium für Vorausschau und Techno-
logieplanung in Kooperation mit acatech 
– Deutsche Akademie der Technikwissen-
schaften mit großem Erfolg durchgeführt. 
Tagungsort war, wie in den Jahren zuvor, 
die Berlin-Brandenburgische Akademie 
der Wissenschaften. Die Veranstaltung 
bietet ein anspruchsvolles Forum für 
Entscheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger aus Unternehmen, die sich 
mit der Gestaltung des Geschäfts von mor-

gen befassen, sowie für maßgebende Per-
sönlichkeiten aus einschlägigen Instituten.  
Fachleute aus Industrie und Wissenschaft 
präsentierten ihre Arbeiten und gaben 
vielfältige Impulse: So erläuterte Prof. Dr.-
Ing. Dieter Wegener in seinem Plenums-
vortrag die Sicht von Siemens auf Industrie 
4.0. Im Anschluss zeigte Prof. Dr.-Ing. Jür-
gen Gausemeier, wie Marktleistungen im 
Kontext Industrie 4.0 strategisch geplant 
werden können – ein Beispiel für die enge 
Verknüpfung der Fragestellungen in For-
schung und Industrie. Begleitet wurden 

die Vorträge von intensiven Diskussionen.  
Alle Beiträge wurden durch das hochkarä-
tige Programmkomitee begutachtet und 
pünktlich zur Veranstaltung publiziert. Die 
Tagungsbände aller Symposien können 
– sofern noch verfügbar – unter svt@hni.
uni-paderborn.de angefordert werden. Im 
Aigner am Gendarmenmarkt fand die tra-
ditionelle, festliche Abendveranstaltung 
statt. Das avantgardistische Ambiente lud 
zu einem lebhaften Erfahrungsaustausch 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein.  

Das 11. Symposium für Vorausschau und 
Technologieplanung wird am 29. und 30. 
Oktober 2015 erneut in der Berlin-Bran-
denburgischen Akademie der Wissen-
schaften stattfinden. Der Call for Papers 
erfolgt Anfang März 2015. Weitere Infor-
mationen finden Sie unter: http://www.
hni.uni-paderborn.de/svt.

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Gausemeier
Universität Paderborn

10. Symposium für Vorausschau und  
Technologieplanung

Bild 1:	 Impressionen des 10. SVTs
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Veranstaltungskalender

Ordentliche Mitglieder:

Prof. Dr.-Ing. Michael Abramovici (Ruhr-Universität Bochum), Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Albert Albers 
(Karlsruher Institut für Technologie), Prof. Dr.-Ing. Reiner Anderl (TU Darmstadt), Prof. Dr.-Ing. Bernd 
Bertsche (Universität Stuttgart), Prof. Dr.-Ing. Hansgeorg Binz (Universität Stuttgart), Prof. Dr.-Ing. 
Luciënne Blessing (Université du Luxembourg), Prof. Dr.-Ing. Ludger Deters (Universität Magde-
burg), Prof. Dr.-Ing. Martin Eigner (TU Kaiserslautern), Prof. Dr. sc. techn. Paolo Ermanni (ETH Zürich), 
Prof. Dr.-Ing. Jörg Feldhusen (RWTH Aachen), Prof. Dr.-Ing. Detlef Gerhard (TU Wien), Prof. Dr.-Ing. 
Dietmar Göhlich (TU Berlin), Prof. Dr.-Ing. Karl-Heinrich Grote (Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg), Prof. Dr.-Ing. Georg Jacobs (RWTH Aachen), Prof. Dr.-Ing. Ulf Kletzin (TU Ilmenau), Prof. 
Dr.-Ing. Dieter Krause (TU Hamburg-Harburg), Prof. Dr.-Ing. Roland Lachmayer (Leibniz Universität 
Hannover), Prof. Dr.-Ing. Erhard Leidich (TU Chemnitz), Prof. Dr.-Ing. Robert Liebich (TU Berlin), Prof. 
Dr.-Ing. Udo Lindemann (TU München), Prof. Dr.-Ing. Armin Lohrengel (TU Clausthal), Prof. Dr.-Ing. 
Frank Mantwill (Helmut-Schmidt-Universität Hamburg), Prof. Dr.-Ing. Sven Matthiesen (Karlsruher 
Institut für Technologie), Prof. Dr. Dr.-Ing. Dr. h.c. Jivka Ovtcharova (Karlsruher Institut für Techno-
logie), Prof. Dr.-Ing. Kristin Paetzold (Universität der Bundeswehr München), Prof. Dr.-Ing. Gerhard 
Poll (Universität Hannover), Prof. Dr.-Ing. Gunther Reinhart (TU München), Prof. Dr.-Ing. Frank Rieg 
(Universität Bayreuth), Prof. Dr.-Ing. Bernd Sauer (TU Kaiserslautern), Prof. Dr.-Ing. Christian Schind-
ler (TU Kaiserslautern), Prof. Dr.-Ing. Berthold Schlecht (TU Dresden), Prof. Dr.-Ing. Hubert Schwarze 
(TU Clausthal), Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Dr. h.c. Dieter Spath (Universität Stuttgart), Prof. Dr.-Ing. 
Karsten Stahl (TU München), Prof. Dr.-Ing. Rainer Stark (TU Berlin), Prof. Dr.-Ing. habil. Ralf Stelzer 
(TU Dresden), Prof. Dr.-Ing. Peter Tenberge (Ruhr Universität Bochum), Prof. Dr.-Ing. Klaus-Dieter 
Thoben (Universität Bremen), Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Sándor Vajna (Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg), Prof. Dr. Ir. Fred J.A.M. van Houten (University of Twente), Prof. Dr.-Ing. Thomas Vie-
tor (TU Braunschweig), Prof. Dr.-Ing. Jörg Wallaschek (Leibniz Universität Hannover), Prof. Dr.-Ing. 
Sandro Wartzack (Universität Erlangen-Nürnberg), Prof. Dr.-Ing. Christian Weber (TU Ilmenau), Prof. 
Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Michael Weigand (TU Wien), Prof. DI Dr. Klaus Zeman (Johannes Kepler Universität 
Linz), Prof. Dr.-Ing. Detmar Zimmer (Universität Paderborn)

 
Mitglieder im Ruhestand:

Prof. Dr.-Ing. Fatih C. Babalik (Uludag Üniversitesei), Prof. Dr. h.c. Dr.-Ing. Herbert Birkhofer (TU 
Darmstadt), Prof. em. Dr. rer. nat. C. Werner Dankwort (TU Kaiserslautern), Prof. em. Dr.-Ing. Klaus 
Ehrlenspiel (TU München), Prof. em. Dr.-Ing. Dierk-Götz Feldmann (TU Hamburg-Harburg), Prof. 
em. Dr.-Ing. E. h. Dr.-Ing. Manfred Flemming (TU Chemnitz), Prof. em. Dr.-Ing. Hans-Joachim Franke 
(TU Braunschweig), Prof. Dr.-Ing. Peter W. Gold (RWTH Aachen), Prof. Dr.-Ing. Robert Grekoussis 
(Aristotle University Of Thessaloniki), o. Prof. Dr.-Ing. Rudolf Haller (Universität Karlsruhe), Prof. i. R. 

Dr.-Ing. Bernd-Robert Höhn (TU München), Prof. Dr.-Ing. habil. Guenter Höhne (TU  Ilmenau), Prof. 
Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Franz Gustav Kollmann (TH Darmstadt), Prof. em. Dr.-Ing. Frank-Lothar Krause 
(TU Berlin), em. Prof. Dr.-Ing. Konrad Langenbeck (Universität Stuttgart), Prof. Dr.-Ing. habil. Heinz 
Linke (TU Dresden), Prof. Dr.-Ing. Harald Meerkamm (Universität Erlangen-Nürnberg), Prof. Dr.-
Ing. Heinz Mertens (TU Berlin), Prof. Dr.-Ing. H. W. Müller (TU Darmstadt), Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c.mult. 
Gerhard Pahl (TU Darmstadt), Prof. Dr.-Ing. Heinz Peeken (RWTH Aachen), Prof. Dr.-Ing. Wolfgang 
Predki (Ruhr-Universität Bochum), Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Laurenz Rinder (TU Wien), Prof. Dr.-Ing. 
Jürgen Rugenstein (Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg), Prof. Dr.-Ing. habil. Hans-Jürgen 
Schorcht (TU Ilmenau), Prof. Dr.-Ing. Gerhard Wagner (Institut Product and Service Engineering 
Bochum), Prof. Dr.-Ing. Dieter Wüstenberg (TU Kaiserslautern)

 
Industriekreis:

Andreas Barth (Dassault Systems), Kurt Bengel (Cenit AG), Dr. Ewald Bentz (U.I.Lapp GmbH), Dr.-Ing. 
Thomas Bertolini (Dr. Fritz Faulhaber GmbH & Co. KG Antriebssysteme), Dr. Markus Beukenberg 
(WILO SE), Dr. Hugo Blaum (GEA Refrigerations Technilogies GmbH), Dr. Jörg Böcking (Freunden-
berg & Co. KG.), Dipl.-Ing. Elmar Deegener (RECARO Automotive Seating), Dr. Gunnar Ebner (Cap-
gemini Consulting, Central Europe), Gerd Engel (Hofmann & Engel Produktentwicklungs GmbH), 
Dr.-Ing. Gerd Fricke(PE-Kunststoff-Fabrik Woffenbach GmbH), Prof. Dr. rer. pol. Horst Geschka 
(Geschka & Partner Unternehmensberatung), Dr.-Ing. Willi Gründer (Tedata Gesellschaft für tech-
nische Informationssysteme), Dr. Peter Gutzmer (SCHAEFFLER KG), Dr.-Ing. Günter Hähn (Wirtgen 
GmbH), Prof. Dr.-Ing Dieter-Heinz Hellmann (KSB AG),  Dr. Daniel Kähny (LS Telcom AG), Dr.-Ing. 
Bertram Kandziora (STIHL AG), Prof. Dipl.-Ing. Alfred Katzenbach (Katzenbach Executive Consul-
ting), Prof. Dr. phil. Michael Ketting (IBAF - Institut für Baumaschinen, Antriebs- und Fördertechnik 
GmbH), Prof. Dr. Jürgen Kluge (Advice, Consulting and Projects), André Kremer (Paul Wurth S.A.), 
Dr. Christoph Lutz (Julius Blum GmbH), Dr.-Ing. Georg Mecke (Airbus Operations GmbH), Prof. Dr.-
Ing. Dr. h. c. mult. Dr.-Ing. E. h. mult. Joachim Milberg (BMW AG), Dr.-Ing. Stefan Möhringer (Simon 
Möhringer Anlagenbau GmbH), Dr. Horst Nasko (Heinz Nixdorf Stiftung), Razvan Olosu (Metromind 
GmbH), Dr.-Ing. Lothar Ophey (Inno Tech GmbH), Dr. Bernd Pätzold (ProSTEP AG), Dipl.-Ing. Ste-
phan Plenz (Heidelberger Druckmaschinen AG), Dr.-Ing. Peter Post (Festo AG & Co. KG), Dipl.-Ing. 
Hartmut Rauen (VDMA), Dr.-Ing. Wolfgang Reik (MediNova AG), Prof. Dr.-Ing. Siegfried Russwurm 
(Siemens AG), Dr. Eduard Sailer (Miele & Cie. GmbH & Co.), Michael Sauter (Parametric Technology 
GmbH), Klaus Schäfer (IBM Deutschland GmbH), Jörg Schiebel (Tyco Integrated Fire & Security), 
Dr.-Ing. Peter Schwibinger (Carcoustics International GmbH), Dr.-Ing. Andreas Siebe (ScMI Scenario 
Management International AG), Dr. Martin Stark (Beteiligungs- und Beratungsgesellschaft mbH), 
Dr. Tobias Sünner (Adam Opel GmbH), Dr.-Ing. Frank Thielemann (UNITY AG), Dr. Eberhard Veit 
(Festo AG & Co. KG), Dr. Hans-Jürgen Wessel (Krause-Biagosch GmbH), Dr. Dieter Wirths (Hettich 
Holding GmbH & Co. oHG), Manfred Wittenstein (WITTENSTEIN AG), Prof. Dr.-Ing. Klaus Wucherer 
(IEC Central Office), Prof. Dr.-Ing. Carl-Dieter Wuppermann (cdwuppermann innovation & strategy 
CDWIS), Karl Heinz Zachries (CONTACT Software GmbH)

Vorstand/Anschriften: 

Prof. Dr.-Ing. Michael Abramovici 
(Sprecher des Vorstands, Sprecher der 
Fachgruppe VPE)

Lehrstuhl für Maschinenbauinformatik
Ruhr-Universität Bochum

 
Universitätsstraße 150 
44780 Bochum

Tel.:	 +49 (0) 234 | 32 27 009 
Fax:	 +49 (0) 234 | 32 14 443

E-Mail: Abr@itm.ruhr-uni-bochum.de  

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Albert Albers 
(Sprecher der Fachgruppe MPP) 

IPEK – Institut für Produktentwicklung 
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

 
Kaiserstraße 10 
76131 Karlsruhe

Tel.:	 +49 (0) 721 | 608 4 2371 
Fax:	 +49 (0) 721 | 608 4 6051

E-Mail: albers@ipek.uni-karlsruhe.de 

 
Prof. Dr.-Ing. Bernd Sauer 
(Sprecher der Fachgruppe MES) 

Lehrstuhl für Maschinenelemente und 
Getriebetechnik 
Universität Kaiserslautern

Gottlieb-Daimler-Straße 
67663 Kaiserslautern

Tel.:	 +49 (0) 631 | 205 34 05 
Fax:	 +49 (0) 631 | 205 37 16

E-Mail: sauer@mv.uni-kl.de 

Prof. Dr.-Ing. Hansgeorg Binz 
(Sprecher für Lehre & Weiterbildung) 

Institut für Konstruktionstechnik und 
Technisches Design 
Universität Stuttgart

Pfaffenwaldring 9 
70569 Stuttgart

Tel.:	 +49 (0) 711 | 685 66 055 
Fax:	 +49 (0) 711 | 685 66 219

E-Mail: hansgeorg.binz@iktd.uni-
stuttgart.de

Prof. Dr.-Ing. Bernd Bertsche 
(Geschäftsführer) 

Institut für Maschinenelemente 
Universität Stuttgart 

Pfaffenwaldring 9 
70569 Stuttgart

Tel.:	 +49 (0) 711 | 685 66 165 
Fax:	 +49 (0) 711 | 685 66 319

E-Mail: bertsche@ima.uni-stuttgart.de 
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•	 22. bis 23. April 2015 

VDI-Tagung „DES=ING“ Technisches Design 

und integrierte Produktentwicklung im Auto-

motive Engineering, Stuttgart 

•	 23. bis 24. April 2015 

Wissenschafts- und Industrieforum Intelli-

gente Technische Systeme, Paderborn 

•	 28. bis 29. April 2015 

VDI-Fachkonferenz Schwingungsreduzierung 

in Mobilen Systemen, Karlsruhe

•	 28. bis 29. April 2015 

VDI-Fachtagung Kupplung und Kupplungssys-

teme in Antrieben, Karlsruhe 

•	 04. bis 08. Mai 2015 

International Summer School on Integrated 

Product Development (Teil 1), Malta 

•	 06. bis 07. Mai 2015 

11. VDI-Fachtagung Gleit- und Wälzlagerungen 

2015, Schweinfurt 

•	 20. bis 21. Mai 2015 

27. VDI-Fachtagung Technische Zuverlässig-

keit, Leonberg 

•	 18. bis 19. Juni 2015 

Stuttgarter Symposium für Produktentwick-

lung (SSP) 2015 - Forum und Konferenz, 

Stuttgart 

•	 21. bis 25. September 2015 

International Summer School on Integrated 

Product Development (Teil 2), Magdeburg


